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Die Berliner Gasanstalten stillgelegt !
Äie i £ aae in den ilddfifdtcstt 1 Anssfichts der bedrohlichen Situntion , die sich

| IUVI « | U/ « n - ocmcpcn | infolge spontanen Vorgehens der Arbeiter -

Washington

Wie wir bereits in der heutigen Morgennummer der . . Freiheit
mitteilten , haben die Belegschaften der Gaswerl « Charlotten -
bürg , Lichtenberg und Schmargendorf befchlosien und diesen Be -
schlug bereits ausgeführt , solange in passiver Resistenz zu ver -
harren , bis der Magistrat in verbindlicher Weise erklärt , das , die
Tansend - Mark- llnterstütznng sofort ohne weitere Verzögerung ans «
gezahlt wird . Dieser Beschlutz dehnt sich jetzt ans die Beleg ,
schafteN sämtlicher Erotz - Verliner Gasanstalte « au » , die zwar
heute morgen in ihren Betrieben erschienen sind , jedoch in
passiver Resistenz verharren . Lediglich Notstands -
arbeiten werden verrichtet . Die Arbeiter haben durch ihre
Funktionäre mitteilen lassen , dah sie ihr « Haltung erst dann
ändern werden , wenn sie die verlangt « verbindliche Erklärung
vom Magistrat erhalten .

In den städtischen Elektrizitäts » und Wasserwerken finden Be «
triebsoersammlungen statt , in denen über dt « Frage , ob eine
Unterstützung der Easanstaltsarbeiter durch eine Beteiligung am
Streik stattfinden soll , abgestimmt wird . Die E l e k t r i z i -
tätsarbeiter Charlottenburgs haben bereits be -
schlössen , die Gasanstaltsarbeiter zu unter -
st ü tz e n. Wie wir vom Verband der Gemeinde - und Staats -
arbeiter erfahren , dehnt sich die Ausstandsbewcgnng immer weiter
aus , die Arbeiter der Charlottenburger Gasanstalten sind bereits
in den Ausstand getreten .

Erfolgreiche Verhandlungen im ZtalHause
Zwischen Magistvat und der Berhandlungskommission des frei -

aewerkschaftlichen Tarifkartells fanden in den Vormittagsstunden
Verhandlungen über die Forderungen der städti - schan Arbei¬
ter statt , wShrend zu gleicher Zeit eine anherord entlich «
' Nagist ratssitzung sich mit der Lag « in den städtischen Be -
trieben und der Beilegung des Konsliktes besaht «. Die Vertre -
tung der Arbeiter kam zu folgendem B es ch l u tz:

1. Die heut « zur Beratung « ingeladen « V«rhandlungskom -
Mission des freigewerkschaftlichen Tarifkartells hält entgegendem Vorschlage des Magistrats an der eingereichten Forderungeiner an alle Vcfchäjtigten gleichmätzig zu zahlenden Be «
schassungsbeihilse von 1000 Mark fest .

fchaft in einer gröheren Anzahl von Betrieben gebildet hat .
wird aber die Verhandlungskommission das Ergebnis des

MagistratsbeMlusses abwarten .

gez . Lagofchinsky .

Aus den Verhandlungen des Magistrats ergab sich

im Laufe der Debatte folgende Auffassung : Die einheitliche

Wirtschaftsbeihilfe wird wahrscheinlich abgelehnt werden .

Dagegen ist der Magistrat bereit , die Sätze von Reich und Staat

auch für die Arbeiter anzunehmen . In den drei Hauptgruppen

betragen die Sätze , die für die städtischen Arbeiter der Berliner
Werke in Frage kommen würden , bei Bewilligung einer Nach -

Zahlung ab 1. Oktober 584 bis 710 Mark , wozu noch für jedes Kind
ein « Zulage von 250 Mark tritt .

Der Magistrat ist bereit , die Auszahlung sofort
vorzunehmen , und es liegt an den städtischen Arbeitern ,
durch Annahme dieses Borschlages , der für die kinderreichen Fa °
milien weit mehr als 1000 Mark sofort bringen
würde , den Termin zu bestimmen , an dem sie das Geld erhalten
werden . Die Auszahlung ist bereits vorbereitet , und e»
bedarf nur der telephonischen Anweisung nach Charlottenburg , um
die Auszahlung heute noch beginnen zu laste «.

Um die Aussasiung der Arbeitervertreter und des Magistrats
einander näher zu bringen , haben die anwesenden Stadt -
verordneten der U. S . P . einen Vorschlag gemacht , der die

Sätze des Reiches auf eine einfachere Grundlage bringt .
Ei « beantragen die Zahlung einer Beihilfe , die für männliche Ar -

heitnehmer 700 M. , für weibliche 600 M. , sür Jugendlich « und

Mindererwerbssähige 500 M. betragen soll . Dazu treten sür

jedes Kind 250 so datz auch dieser Vorschlag den linder -

reichen Familien eine wesentlich höhere Summ «
als 1000 Mark bringt .

Di « Verhandlungen im Raihause dauerten bei Redak -

tionsschlutz nochan . Soviel kann aber schon gesagt werden ,

datz die Wiederaufnahme der Arbeit im Lause des heutigen Tages

noch erfolgen wird , da die städtischen Arbeiter es in der Hand

haben , die Beihilfe fosort ausgezahlt zu erhalten und bei den be -

dürftigeren kinderreichen Familien sogar in einer Höhe , die über

die Summe der schematisierten 1000 M. hinausgeht .

Das Programm
der Washingtoner Konferenz

EE . Washington , 12. November .
Das Staatsdepartement hat den auswärtigen Delegationen für

die Eröffnungssitzung folgendes Programm zugesandt : Die
Sitzung beginnt um 10,30 Uhr nach amerikanischer Zeit in der
Continental Memorial Hall . Di « Sitzung wird durch ein Ge -
bei des Reo . Abernethy , des Pastors von Cavalry von der
Baptistenkirche , eröffnet werden , worauf Präsident Harding feine
Ansprache halten wird . Irgendeine Antwort bierauf wird nicht
gegeben werden , sondern der Präsident wird sich sofort nach seiner
Rede zurückziehen . Staatssekretär Hughes wird sodann die An -
legung geben , datz sich die Konserenz organisieren möge und ihren
Präsidenten wähle . Der neugewahlte Präsident wird sodann eine
Ansprache halten . Nach der Wahl des Generalsekretärs und der
Kommissionen wird die Bertagung der Konferenz auf Dienstag
vorgeschlagen werden . Es werden zwei Kommissionen gewählt
werden , deren eine sich mit der Einschränkung der
Rüstungen , die andere mit den Fragen des Stillen
Ozeans besasten soll .

Die Vorschläge Amerikas
Als erste Frage steht die A b r ü st u n g z u r S e c auf der Tages -

ordnung . Was die Sonderabmachungen anbetrisft die Amerika
vorgeschlagen wird , um eine Regelung der Frage des Fernen Ostens
herdetzufübren , so lätzt sich nach zuverlässlgen Atitteilungen darüber
folgendes sagen :

1.
_ Die Zugänge nach Sibirien , die gegenwärtig von Japan

blockiert werden , sollen freigegeben werden ."
soll internatio -

2. Die est chinesische Eisenbahn
nalrsiert und neutralisiert werden .

3. Ein Finanzkonsortium soll gegründet werden als
wirksames Mittel für die Durchführung einer internationalen
Aktion . Die Mandschurei und die Mongolei sollen in diese Aktion
Miteinbezogen werden .

4. Japan wird seine Recht « auf die südmanschurisch « Eisenbahn
behalten und seinen Postvertrag für die Hauptinscl Liaotung im
Jahre 1023 erneuern .

5. Alle öffentlichen chinesischen Anleihen , sowohl Staats - wie
Provinzialanleihen . sollen durch Vermittlung eines ' Konsortiums
zur Ausgabe gelangen .

6. Allen Prioatunternehmungen soll Gleichheit der Rechte zu -
erkannt werden .

7. Alle Prioritätsbestimmungen und Exklusivitätsrecht «, dl «
irgendeiner Macht eine Art Monopol erteilen , sollen in Zukunft
" usgefchlossen fein .

, . . .Die Konferenz über die Fragei4 des Stillen Ozeans wird sich
« den Fragen befasten . und zwar :

China und Sibirien Bezug haben , zerfallen in folgende zwei
Gruppen : 1. Grundsätze . 2. Anwendung diese : Grundsätze .

Die letzte G» uppe wird in sechs Abschnitte zerfallen : 1. Terri -

toriale Unversehrtheit . 2. Ausrechterhaltung der Verwaltung ? -

rechte . 3. Offene Tür . 4. Außerordentliches Recht . Monopole und

Privilegien , die zugestanden werden sollen . 5. Chinesisch « Eisen -

bahnen , insbesondere die ostchinestsch « Eisenbahn . 6. Gegenwärtige
Lage und Erwägung , wieweit die internationalen Verpflichtungen
in China erfüllt werden .

Die Hauptfrage
EE . Paris , 12. November .

Der „ Newnork Herald " meldet aus Washington , datz die Haupt -

frage , die alle Delegierten bsschästige , die e n g l i s ch - j a p a -

nische Allianz sei . Diese Allianz werde als die gefährlichste

Angelegenheit betrachtet , und infolgebesten wirb sie die Hauptrolle
spielen , wenn die endgültigen Entscheidungen bezüglich Chinas
und des Fernen Ostens getroffen werden sollen . Grotzbritannien

wird darauf beharren , datz diese Allianz weiterbestehen bleibt oder

etwas ihr Achnliches geschaffen werde , und zwar in Form einer

Allianz zu dreien . Japan wird sich aus den Standpunkt stellen ,

datz die Allianz bisher den Frieden im Stillen Ozean sichert « und

deshalb nicht aufgeopfert werden soll «, ehe nichts Gleichartiges
dafür angeboten werde . Japan wird also eine Allianz zu dreien

zwischen Japan , England und Amerika oder eine Allianz zu fün -

stn , wobei noch Frankreich und Italien hinzukämen , vorschlagen .

Protest der Frauen gegen den Krieg

London , 12. November .

Aus eine « gestern hier abgehaltenen Zusammenkunft von

Frauen , dir eine grohe Anzahl von Organisationen mit etwa

iy2 Millionen Mitgliedern vertreten , wurde beschlosten , an die

Liga amerikanischer Frauen in Washington eine . Botschaft zu

senden , in der erklärt wird , es dürfe leinen Krieg wie den letzten

mehr geben . Es wird der Hoffnung Ausdruck gegeben , datz die

amerikanischen Frauen gemeinsam mit den englischen zur

Schassung einer öffentlichen Meinung beitragen , die einen dauern -

den Frieden in allen zivilisierten Ländern sichert .

Frageick des
ietreffeiiden F

» . » w ■ ■ ~ - o — -t ; 2. Sibirische "Angclegeny
" leuimg der Mandate über gewisse Gebiet « , Di « Fragen , die auf

ssiit drei den Fernen Osten betreffeiiden Fv

_ _ _ __ _ _

Angelegenheit ; 2. Sibirisch « "Angelegenheit : 3. Zu -

Stinnes in Ungarn
Die inleiaatwnale Prefsekorruption

( I . ) Wien , 12. November .

Wie die „ Arbeiter - Zeitung " aus Budapest meldet , soll Stinnes
die Mehrheit der Aktien der Athenäum - Druck - und Verlags - A. - E.
erworben und damtf die Zeitungen „ Az- Gst " , „ Magyar - Crfzag "
und „ Pesti Naplo " in seinen Besitz gebracht haben . Diese Blätter

haben bisher in der ungarischen Königsfrage legitimistische Ten -

denzen vertrete ».

A. S. Der Weltkrieg , in dem die Völker Europas sich » « »

fleischten , hat nicht mit dem Sieg einer der kriegführend ««

Mächtekoalitionen , sondern mit dein der Vereinigte «

Staaten geendet , die nur in der letzten Phase des Krieges
der Entente aktive Hilfe leisteten . Alle Völker Eruropas sind

ihnen nun tributpflichtig geworden : Ströme von Eold flieste «

seit Jahren aus allen Ländern nach dem neuen Zentrum der

Weltwirtichast : amerikanisches Kapital , gewaltig im Kriege

angewachsen , dringt Anlage heischend in alle Produktions - »

statten und Rohstoffgebiete der alten Welt ein , und der

Dollar , der neue Herr der Welt , zwingt die Wirtschaft und

die Finanzen aller Länder unter sein Gebot , s

Die notwendige Folge der Verschiebung des wirtschaftlichen

Schwerpunktes nach den Vereinigten Staaten ist auch das

gewaltige Anschwellen des politischen Einflusses der

rosten amerikanischen Republik . Wie sich nach dem deutsche «
Siege 1870/71 der Schwerpunkt der wirtschaftlichen Entwick -

lung Europas nach Deutschland verschob , so verschiebt sich

nun , infolge der Vorherrschaft Amerikas auf dem Welt -

markte , der Schwerpunkt der internationalen Politik nach

den Vereinigten Staaten .

Der äußere Ausdruck dieser politischen Hegemonie der Ver «

einigten Staaten ist die heute beginnende Staatenkonferenz

in Washington . Seit Monaten haben die Regierungen
der alliierten und assoziierten Mächte die sorgfältigsten Vor -

bereitungen für diese Konferenz getroffen . Seit Monate «

werden in der Presse dieser Länder in eingehendster Weise

die auf der Tagesordnung stehenden politischen und Wirt «

schaftlichen Fragen diskutiert . Seit Monaten befindet sich

die gesamte Politik der Alliierten , mag sie in noch so ent -

fernter Beziehung zu den Beratungsgegenständen i «

Washington stehen , unter dem Druck dieser Konferenz , dcktekl

Ergebnisse von der Gruppierung abhängen , in dex die Teil¬

nehmer in Washington erscheinen .
Ursprünglich ist die Konferenz in Washington deshalb « m»

gefetzt morden , weil die Frage der Erneuerung des englisch -

japanischen Bündnisses große Unstimmigkeiten , sowohl

zwischen England und den Vereinigten Staaten , wie inner -

halb des britischen Weltreiches , zwischen Großbritannien und

den Dominions hervorrief . England hat seinerzeit , zu An «

fang des Jahrhunderts , das Bündnis mit Japan gelchlosse «.
um mit seiner Hilfe das Vordringen Rußlands in Asien auf «

zuhalten und einen schlagfertigen Sekundanten an den Küste «
des Stillen Ozeans zu erhalten . In den seitdem verflossene «

zwei Jahrzehnten hat sich die internationale Situation stark
verändert . Zwar ist auch heute noch das Bündnis Japa « ?

für England außerordentlich wichtig , einmal , weil es die

Hilfe Japans gegen ein aus seiner jetzigen Zerrissenheit

wiedererstehendes Rußland braucht , andererseits , weil das .

Bündnis mit Japan England die Möglichkeit gibt , die

- - - - - ' fs . nnna in fffiinn J « »irnefn
imperialistischen Appetite Japans in China ' zu zügeln und

daran zu hindern , die Parole „ Asien den Asiaten "
v "in di «

ifurun {) u tyuiuctUi wie - �v*4. v*v . . .

_ _ _

Wirklichkeit umzusetzen . Aber gleichzeitig muh England auch

auf die neue Situation am Stillen Ozean Rücksicht nehmen .

Seit dem Abschluß des englifch - jaimnischen Bündnisses ist

Japan zur stärksten militärischen Macht im fernen Osten gp -

worden , die sich nicht nur in Korea , in der Mandschurei , in

Ost - Sibirien , in Schantung festgesetzt hat und den große «

zukunftsreichen chinestschen Markt an sich zu reißen sucht ,

sondern die auch ihre Auswandorerströme nach den West »

kästen Amerikas , nach Australien und nach den . zahlreiche «

Inselgruppen der Südsee hinaussendet und in scharf « wirt -

schaftliche Konkurrenz mit den Vereinigten Staaten und de «

englischen Dominions tritt .

Diese Gegnerschaft zu Japan hat sowohl in den Vereinigte «

Staaten wie in Kanada und Australien heftige Proteste

gegen die Erneuerung des englisch - japanifchen Bündnisse «

ausgelöst . Auf der vor ein gen Monaten stattgefundene «

englischen Reichskonferenz haben die Vertreter der Dominion »

energisch gegen das Bündnis mit Japan opponiert . Kanada

nimmt in der Frage der japanischen Einwanderung und des

Handels mit China dieselbe Stellung ein wie die Vereinigte «

Staaten . Südafrika will nicht in einen Konflikt zwische «

England und den Vereinigten Staaten verwickelt werden .

Andererseits üben die Vereinigten Staaten , die « ine

Schädigung ihrer asiatischen Interessen durch die Gr - '

Neuerung des englisch - sapa nischen Bündnisses befürchten�

einen starken Druck auf EnglcM , aus , der um so nachhaltiger

ist, je mehr es für England zur Notwendigkeit wird . die .

heftige Konkurrenz auf dem Gebiete der Flottenrustunge «�

der Mandate und des Welthandels , die zwischen ihm und den '

Vereinigten Staaten ausgebrochen ist , durch irgendein Ab- '

kommen beizulegen .
Dem Zweck , dieses Abkommen herbeizuführen , soll die nun

einberufene Washingtoner Konferenz dienen . Einerseits

soll hier ein Ausgleich gefunden werden zwischen den widere

streitenden Interessen Englands , der Vereinigten Staate »

und der Dominions , andererseits soll aber auch die offene

Gegnerschaft Japans gegen die angelsächsischen Mächte oer - t

hütet wenden , die unter Umständen den ganzen astatische »

Kontinent in Brand stecken könnte . Neben dieser Haupt -[l III flt -U.C' ll »V, w"• j
frage steht die Frage der R ü st u n g s b e s ch r a n ru n g e »

auf der Tagesordnung . Offiziell hat Harding di - Wash . n ,

toner Konferenz als Abrüstungs

die Wafhina «

erenz bezeug

_ _



net In Wirklichkeit handelt es sich hier nicht um Ab -
rustung . sondern um die Herbeiführung einer billigeren
-> ü !t u n g. Kein Teilnehme : der Washingtoner Konferenz

denkt ernstlich daran , die Rüstungspolitik preiszugeben ,
denn alle stehen auf dem Boden der imperialistischen Politik .
die mit fortgesetzten Rüstungen zu Waster und zu Lande un -
trennbar verknüpft ist . Alles , was diese imperialistischen
Staaten anstreben , ist eine gegenseitige Verständigung über
die Anwendung billigerer Tötungsmethoden ( etwa durch den
gemeinsamen Ausbau der chemischen Kriegführung ) , die mit
einer gewissen Einschränkung der Rüstungen verknüpft wäre .
Denn die gewaltigen Aufwendungen für die Armeen und
Flotten , deren Starke im Vergleich mit der Vorkriegszeit
nicht ab - sondern zugenommen hat . drücken schwer auf die
Finanzen der alliierten und assoziierten Mächte , deren Völ -
ker , unter der Einwirkung der wirtschaftlichen Krise , der
Arbeitslosigkeit , der vermehrten Steuerbelastungen usw .
mehr und mehr zu der Erkenntnis gelangen , dah die arbei -
tenden Massen a ller Länder , der siegreichen , wie der be -
siegten , als Besiegte aus dem Weltkriege hervorgegangen
sind .

Aber auch die kapitalistischen Klassen der Siegerländer
haben ihre Sorgen . Die amerikanischen Dollarkönige , die
auf den Eoldsäcken sitzen , welche aus dem Bluts der im
Kriege gefallenen Millionen gemünzt wurden , wissen nicht ,
wo sie ihre Waren absetzen , wie sie der Arbeitslosigkeit , die
sich gegenwärtig auf 6 Millionen Menschen in den Vereinig -
ten Staaten erstreckt , abhelfen könnten . Die Reparations -
krife in Deutschland und der wirtschaftlich « Zerfall Mittel -
und Osteuropas hemmt die Absatzmöglichkeiten Amerikas .
wahrend die künstlich erzeugte Hochkonjunktur in Mittel -
europa den Weltmarkt mit billigen Waren überschwemmt
und die Industrien Englands und der Vereinigten Staaten
stillegt . Andererseits sind die amerikanischen Kapital -
Magnaten besorgt , ob sie die gewaltigen Anleihen , die Eng -
land , Frankreich und die übrigen Ententestaaten bei ihnen
gemacht haben , zurückerhalten werden . Der immer dringen -
der werdende Ruf nach Streichung dieser Schulden hat die
amerikanische Bankwelt in starke Nervosität versetzt . Offi -
ziell wird zwar bestritten , dah die Frage der Ententeschulden
auf der Washingtoner Konferenz erörtert werden wird . Es
kann aber gar keinem Zweifel unterliegen , dah diese Frage ,
die den Schlüssel zur Lösung der Reparationskrise bildet ,
in dieser oder jener Form in Washington zur Behandlung
gelangen wird .

So spielen in die Washingtoner Konferenz , die scheinbar
nur den Fragen des fernen Ostens gewidmet ist , auch die
wichtigsten Fragen der europäischen Wirtschaft und Politik
hinein . Die Gruppierung der Mächte in Washington wird
nicht nur durch ihre Stellung zu den Hauptverhandlungs -
fragen , sondern auch durch die zahlreichen Gegensätze und
Reibungen zwischen diesen Mächten in Europa . Asien , Afrika
usw . beeinfluht werden . Von dem Ausgang der Washing -
toner Konferenz hängt nicht nur die Gestaltung der Welt -
Politik in den nächsten Jahren , sondern in vieler Hinsicht
auch das Schicksal jener Mächte ab . die , wie Deutschland uiib
Ruhland , aus Subjekten der Weltpolitik in ihre willenlose
Objekte verwandelt worden sind .

Oer Koch als Kannegießer
In Bremen findet gegenwärtig der demokratisch « Part «! ' . -

tag statt . Der frühere Reichsminister Koch hielt aus diesem

Aizlah am Freitag ein « Begrüßungsansprache , ' die auf einem so

hohen politischen Niveau stand , dah es notwendig ist, einig « Sätze
daraus wiederzugeben . „Ich kenne " , so sagt Herr Koch , „ keine
ander « Politik , als mein Vaterland so lange wie möglich am
Leben zu erhalten . Die letzten tückischen Pläne der Entente

dürfen wir nicht reifen lassen . Wir müssen immer und immer

wieder Protest erheben . " Nach diesen tiefgründigen Weisheiten
kam Herr Koch auf die Kriegsursachen zu sprechen und verkündete

folgendes : „ Russische Eifersucht , englischer Neid

und französische Rachsucht haben den Krieg ver -

schuldet . " So macht Herr Koch auf der Tagung einer Partei .
die ernst genommen sein will , Geschichte . Natürlich strebt Herr Koch

auch die große Koalition an : . Lassen wir die Gemüter nicht über

Oihello
'

I m Staatlichen Schauspielhaus

Zehners lang angekündigtem „Ottjeflo " sah ich mit einer Be -

fürchtung und einer Erwartung entgegen . Die Befürchtung hieh

Zehner , die Erwartung Kortner .

Zehner sah ich der Schwierigkeit gegenüber , die urwergehbare

Aufführung des „ Othello " von Reinhardt vergessen zu machen

Reinhardts „ Othello " war seine nicht nur durch Regie , sondern

aach durch Schauspielkunst vollkommenste Aufführung . Don

Kortner erwartete ich dagegen nach seinem Fabelungetllm in

Shakespeares „ Sturm " einen Othello , dessen Wildheit einmal aus

elne - m, wie soll man sagen , seelischen Regertum heranwachsen
würde . Zetzt , eine Stund « nach der Aufführung , kann ich nur

feststellen : es waren zwei Enttäuschungen . Zehner und Kortner

haben versagt . Zehner hat das Werk verkannt . Kortner , dah er

kein Othello ist . sondern ein Zago .

„ Othello " ist das wildeste von Shakespeares Dramen . Aber bei

aller Meisterschaft hat Shakespeare nirgends gleich unwirksame

Rechenexempel von Motivierungen eingeflochten . Alles , was

Shakespeare hineinbringt , um uns glauben zu machen , dah ein Zn -

trigant vom Schlage Jagos die große Liebe des Mohren

Othello zu Desdemona zerstören könne , ist unwirksam . Mir scheint ,

diese Art von Erklärungen find bei Shakespeare das Alte . Würde

er heute leben , so würde er kühner die Liebe von Schwarz und

Weih und den Hah einer untergeordneten Kreatur aus den einzig

wahren Gründen der Menschenseele herleiten , nicht mit der al -

bernen Psychologie unserer Literaten , sondern ähnlich aber mit

seiner Größe .

Für die Aufführung ist es daher gar nicht wichtig , dah der Zu -

Hörer Othellos Eifersucht „verstehen " lernt . Ze klarer der Trug

und die Täuschung und Desdemonas Unvorsichtigkeiten von der

- Regie vovgesponnen werden , tum so weniger kann uns Othellos

Wüten bewegen . Die Wahrheit liegt ja doch nicht in Desdemonas

gestohlenem Schnupftuch , über das sich Boltair « schon lustig machte ,

srndern in den Seelen dieser Menschen .

Was muh also gespielt werden ? Di « Wildheit des alten Be -

nedig , mit seinen schnellgezückten Degen . Trinkern und Zoten -

reitzern . Der Paavurrgstrteb von Schwarz und Weiß . Die Brunst ,

die von der heißen Sonne gezeugt , dem Volke im Blute liegt und

jedermann die saftigsten und drastischsten Geschlechtswitze gestattet .

Kurz , « in « innerliche Welt der erhitzten Leidenschaft , Menschen

ohne Mah und von wahlloser Eier .

Zehn : ! spielt das Stück aber ohne die entscheidende Umwelt .

Wenn einmal eine Well « von türkischer Musik und orientalischem

Vollslärm auf die Bühne schlägt , so soll das Cyperns Freude über

Othellos «ucheute », alfq das , was m Stück al » Ganze » sq

die taktische Frage sich erhitzen , wie die grohe KoaNtion zu -
stände kommen soll . Die Hauptsache ist die Schaffung einer
breiten Basis . "

Tie Hauptsache ist also die „breite Basis " . Wenn es not tut ,
macht sie Herr Koch auch mit Deutschnationalen , Anarchisten ,
Nihilisten und Dadaisten . Und ein Mann von solchen Ouali -
täten ist Führer einer politischen Partei . Wir sehen , die Stamm -

tische der vSlkerverschlingenden Heimkrieger sind eine böse Erb -

schaft !

Die Volkspariei jubett !
Es ist nirgends ein sozialistischer Ton angeschlagen !

In der nationalliberalen Korrespondenz , dem offiziösen
Pressedienst der Deutschen Volkspartei wird das Programm
der neuen preußischen Regierung besprochen und darauf hin -
gewiesen , daß die Landtagsfraktion d�r Deutschen Volks¬

partei einstimmig beschlossen hat , dem neuen Kabinett

auf Grund der abgegebenen programmatischen Erklärungen
das Vertrauen auszusprechen . Lobend wird hervor -

gehoben , daß das neue Kabinett in der Lage sei , endlich
Taten zu zeigen . Dann erfahren wir , warum gerade die

Deutschs Volkspartei mit diesem Kabinett so sehr zu -
frieden ist :

„ Daß die Regierungserklärung eine brauchbare Grundlage für
eine solche praktifche Tatenregierung bildet , kann

ernsthaft von niemanden bestritten werden . Es ist sicherlich b e -

zeichnend , daß sich ausschließlich die unabhängige und die
kommunistische Linke gegen das Reglerungsprogramm auflehnten ,
in wilden Zwischenrufen und in den Reden ihrer
Sprecher . Das beweist am besten , dah die extreme Linke das

praktische Arbeitsprogramm der neuen Regierung als ein Schlag
gegen ,hre Wühlarbeit empfindet . Wenn dabei die heftigsten
Schmähworte und Schimpfreden gegen die Deutsche Volkspartei
gerichtet wurden , so kann man daraus zum mindesten den Schluß
ziehe », dah die neue Regierung sich nicht nach links
hat abdrängen lassen . Die nationalen Fragen , die den

preußischen Staat insbesondere angeht , finden denn auch in der

Erklärung eine warmherzige Würdigung . Auch das Bekenntnis

zum preußischen Staatsgedanken berührt wohltuend .
In den wirtschaftlichen und kulturellen Fragen wird nirgends ein

sozialistischer oder einseitiger Ton angeschlagen , sondern es ist
überall die Fo : m gcfiindcn , der jeder zustimmen kann , der ans
praktische Ansöanacbrit den entscheidenden Wert legt . "

Auch was über die Erziehung der Jugend zur „ Staats -
gewinnung " gesagt ist , entspricht den Erwartungen der

Volkspartei . Bei der versprochenen Demokratisierung der

Verwaltung ist es der Volkspartei nicht bange , daß ihre

Grundsätze Anwendung finden , und in bezug auf die B e -

amtenfrage wird betont , daß die Volkspartei keine Bc -

stimmung gutheißen werde , die die politische Meinungsfrei -
heit der Beamten beeinträchtigen könne . Das neue Kabinett

habe , im Eanzeit betrachtet , den Vorzug einer ganz siche¬
ren Mehrheit , und der Anfang seiner Tätigkeit hinterlassen
den Eindruck , daß die große Koalition es mit ihren pratti -
scheu Aufgaben ernst meine .

Die Deutsche Volkspartei hat allen Grund zum Jubeln .
Esistn irgendein sozial ! st ischerTon ange¬
schlagen , weder in kulturellen noch in w i r t -

slha f t lichen Fragen ! Dieses Eingeständnis muß fest -
gc •;! werden , weil es alle Illusionen , die von rechts -
so. . . scher Seite erweckt iderden , von vornherein grausam

H«. . . . . Ein Kabinett , das die ungete ilte Zustimmung
der Deutschen Volkspartei findet , muß die Arbeiterschaft

zwangsläufig in eine Kampffront gegen dieses Kabinett

drängen .

Rsidelsführef ?
Ti - !e Fahne " bequemt sich endlich dazu , einzugestehen ,

daß der Amn stie erlaß der Sowjetregierung sich nicht auf die

politischen Gefangenen erstreckt , die auf Grund der Berfllgungen
der „ Außerordentlichen Kommissionen " eingekerkert worden sind .
Sie fügt aber zu ihrer früheren Heuchelei noch die Riedertächtig -
keit hinzu , diese nicht amnestierten politischen Gefangenen als

„ Rädelsführer " zu bezeichnen , die nicht befreit werden

dürften .

ziemlich das Gleichgültigste ist . Di « Welt der Kolcmkalalbenteurer

und die venezianische Freibeutevwelt «pscheint dagegen nur in

kärglichster Staffage ( mit echten Kostümen auf der stilisierten

Bühne ! )
Die Tragödie orientalischer Leidenschaft kommt also nur in den

eigentlichen Personen des Stückes zum Ausdruck , obwohl sie ohne

ihre Umwelt teils unverständig roh , teils unb greiflich dumm

erscheinen . Zehner wollt « mit aller Kraft gerade in dem un «

geeignetsten Drama die Menschen auf sich selbst stellen . Er be -

freit daher das Drama von der Umwelt und kongeniriert es auf

. Einzelschicksale . Damit uns diese Schicksale ergreifen können .

müssen wir sie verstehen . Daher zieht Zehner mit der ihn ? eigenen

Meisterschaft alle Szenen und Szenensetzen sest zusammen , durch
die Othellos Eifersucht verständlich wird . So klar haben wir aller -

Vings das Drama des gestohlenen Schnupftuchs noch nicht g sehen .
Aber ist das ein Vorteil ? Mit Schrecken bemerkt der Zqhörer .

dah Othello allen Grund zur Eifersucht hat und Desdemona sich

höchst ungeschickt benimnrt . Die Klarheit der Motivierung be -

friedigt trotzdem nicht . Aber dafür verliert das Werk seine

Gewalt , seine Größe . Es ist nicht mehr die Tragödie der holden

Desdemona . die ein gereizter Tiger zerreiht . Zehners „ Othello " ist

Rationqfismus , Vernünftelei , also so ziemlich der Gegensatz von

Shakespeare .

Die Szenen spielten wieder dauernd auf einer Treppe . Das

ist zu langweilig ! Diesmal waren es vier Stufen , die die ganze

Bühne füllten . Wenn Desdemona von unten aus dem Hafen

Heraufftieg , hatte es Sinn . Aber dauerndes plastisches Präsentieren
der Figuren ist auf die Dauer abstoßend . Zehner nahm dadurch
dem Shakefpeareschen Menschen seine Fülle , seine nach allen Seiten

ausgebreitete Mannigfaltigkeit . Shak . fpeares Eröhe ist ja die ,

dah Othello nicht nur die Eifersucht an sich ist , sondern außerdem
ein Staatsnwnn , ein vom Glück begünstigter Feldherr , ein mäch -

tiger , vielerlei in der Welt umfaffender Mensch . Shakespeare

stellt daher um seinen Haupthelden dme Gesellschaft , die ihn hebt ,

sich von ihm aber nicht der Art , sondern nur dem Grade nach

unterscheidet . Sie alle sind Othellos , nur ohne Schicksal . Ganz
konnte Zehner Shakespeare Figuren nicht zu mageren , «xyrelsio -

nistischen Monomanen machen . Aber bemüht hat er sich schon .
Räume wurden durch Einzelsäulcn , ein Zimmer durch Batikiissen

auf der Trepe angedeutet . Selbst Desdemonas Bett mit Nacht -

tisch stand in der Mitte der Bühne unter einem Riesenhimmel .
wie in einem Freilichttheater . W- lche grausame Verkennung der

Shekespearschen Welt .

Aber da der Schauspieler auf der Bühne alle , ist , hätte die Auf -

führung die Wildheit und Holdheit des Stücke » gehabt , wenn

K o r t n e r ein Othello und Z o h a n n a H o f « r ein - Desdemona

gewesen wären . Kortner war « s überraschenderweise , dl « Hoser ,

S > K voranäzufehs » war , nicht , ßk machte xines sehr sympathi -

Diese Behauptung ist eine freche Lüg « . Wenn die tn den

Gefängnissen schmachtenden Proletarier wirtlich die schlimmsten

Feinde der Sowjetregierung find , wenn sie überführt sind , die

„ Rädelsführer " der sowjetfeindlichen Bewegung zu sein , warum

werden sie dann nicht vor die revolutionären Tribunal « gestellt ,
warum sperrt man sie auf Grund willkürlicher administrati « «

Verfügungen in die Gefängnisse ?
Zeder , der die Verhältnisse im lommunistischen Sowjetparadies

kennt , wird darauf nur die Antwort geben können , dah selbst di «

unter dem Druck der Sowjetbehörden stehenden Gerichtstribunal «

nicht in der Lage sind , di « Schuld dieser angeblichen
„Rädelsführer " nachzuweisen und ein Urteil über sie zu fällen .

G -

Vorbeugende Maßnahmen
Berlin , 12. November .

'

Gestern hat im Reichsarbeltsmintsterium eine Besprechung mit

den Arbeits - und Eozialminisiern der Länder unter dm Vorsitz
des Reichsarbeitsministers Dr . Brauns begonnen . Mit einer

Ausnahme waren die sämtlichen zuständigen Ministerien der

Länder vertreten . Erster Gegenstand ver Beratung war die Be «

schafsung von Arbeit für Erwerbslose und Erwerbsbeschräniie

für den Fall , dah die heutige äußerst günstige Lage des Arbeits -

morktcs wieder eiuer trisenhajtrn Entwicklung Platz machen sollt «.

Ferner wurde eingehend über die Finanzierung des Wohnungs -
baue » im Zahr « 1L22 oerhandelt . Die Besprechung wird heute

fortgesetzt .

Zur Nachahmung empfohlen !
Ein Anti - Kabsburg - Eesetz w der Tschechoslowakei |i

Prag , 12. November .

Nach den Bestimmungen eines Gesetzentwurfs , den die tschechi -

sehen Regierungsparteien in der nächsten Sitzung der Abge -
ordnetenianrmcr über die Verfolgung der monarchisti »

schcn Propaganda unterbreiten wollen , sollen Mitglied « »
der Familie Habsburg , dk - ohne Erlaubnis tschechischm Boden be -

treten , eines schweren Derbrechens schuldig erklärt und mit

schwerem Kerker von S — 1l> Zähren destraft werde ? ? .

Zn gleicher Höhe soll bestraft ?verden . wer einem Habsburger den

unerlaubten lieber tritt auf tschechisches Gebiet erleichtert . Mit

lebenslänglichem Kerker soll bestraft werden , wer in

irgendeiner Weise die rezmblikanisch « Staatsform zu stürzen und

einen Habsbyrger an die Spitz « des tfchechffchen Staates zu

bringen trachtet .

Auch in Deut fch land würde es sich empfehlen , wenn

mit ähnlichen Maßnahmen die Treibereien der Hohenzollern
und Wittelsbacher sowie ihres monarchistischen Anhanges
unterbunden werden würden . Ehe hier nicht energisch zu -
gegriffen wird , wird die Republik nie zur Ruhe kommen .

Die französischen Sozialisten gegen die

Neparaiionspoliiik
Pari » , 12. Rommber .

In der gestrige ?» Kammerdebatte über die Finanzlage sagt « der

sozialistische Abgeordnete Vincent A n r i o l , die Besetzung de »

Ruhrgebiete » werde nur zu Enttäuschungen führen . Die wirt -

schastlichcn Sanktionen hätten jüngst nnr ! « • Millionen Papier¬
mark eingebracht , urid um diese Summe zu erlangen , habe mau
Zollbeamte «ntserrden und di « Zahre » klass « 191 » mobilisieren
müssen . Nach der Ansicht de » Abgeordneten gibt « » andere Mittel .
um die Schuld Deutschlauds einzubringen : Warenliefe »

rungen , Beschäftigung deutscher Arbeiter und
internationale Kredit « .

Verweigerte Einreiseerlaubnis . Halbamtlich wird mitgeteilt ,
daß die Interalliierte Kommission in Oppeln di « Einreise -
genehmigung für den stellvertretendsn deutschen Bevollmächtigten
für die deutsch - polnischen Verhandlungen über Oberschlesien ,
Staatssekretär Dr . L e w a l d , und für den Staatssekretär Dr .
G ö p p e r. t . die sich zu Vorbesprechungen mit Vertretern der ober -
schlesifchen Bevölkerung nach Oberfchlesien begeben wollten , ver -
weigert habe . Ueber di « Gründe für diese auffällig « Mahnahm «
wird nichts mitgeteilt .

fchen . nettbllrgerlichen Eindruck , und sie hätte , wie sie stand , sprach
und gekleidet war . in jedem modernen Stück weiterspielen könne ?? .

Di « veneznmffche Adelstochter war sie so ?oenig . wie di « Derkörpe -

rmng der weihcsten Unschuld , des Lammes , das sich nach Othellos

Küssen sehnt und daran stirbt . Sie war ohne Musik . u??>d dem

letzten Akt ? ? ahm sie seine herrlichen Schrecken . Man hatte kaum

Mitleid mit ihr .
Kortner begann mit Feuer und stürzt « sich mit berauschendem

Glücksgefllhl in seinen Krieg und seine Liebesabenteuer . Er

sprach einig « Zcklen mit einem großen Weinen des Herzens das

ergriff , so die herrlichen B: tfe : „ Lieber Kröte sein — Und von den

Dünsien eine » Kerkers leben . — Als des ein Winkel im geliebten
Wesen — Für andre sei . " Ja . dieser Othello litt , aber alles den -

tete auf einen stillen Selbstmord und auf keinen rasenden Mord .

Er hatte Othellos Lieb «. Othellos Gläubigkeit . Othellos freies

offenes Herz , er hatte nicht : Othellos Schicksal . Er ko??nte aufftei -

gen , er konnte einen tödlichen Schmerz empfangen und uns ergrei -
fen . aber er hatte nicht die K? mft zum rasenden Absturz . Er hatte
kein « Tragik . Der Schluß war einfach schlecht .

Der Zago von Steinrück war ein d rber und frischer Feld -
webel . der Unterwürffigkeit mit Habtachtstellungen spielte . G' rade
in Zehners Aufführung hätte der Zago die tragisch finstere Per -

sörtfichkeit fein müssen , die Wintcrstein bei Reinhaid gefchaiien
hatte . Reben den großen Versagern gab es viele kleine : Cafsio ,
Emilia . Rodrigo usw .

Selbstverständlich bleibt Z « ß n « r wer er «»ar . unser « stärkste

Hoffnung für die Entwicklung des Theaters , der wuchtig « Umge -
stalter der alten Hofbühne zu einem modernen Staatstheater .
Aber der „ Othello " fei ihm und anderen ein « Warnung . Man

höre endlich auf , der ganzen Weltliteratur wahllos den neuen

Theaterstil aufzuzwingen . Einmal ist dies , Martin und Taut in

Schillers „ Zungfrau " gelungen , aber seitdem nicht wied r .

Felix Stöfsinger
t - - - j !

Traurig , traurig . . .

Zn icner großen Zeit , als das . . Trocadero " „ Vaterland " , di «
„ Adresse " . „Anschrift " und der . . Kunstwart " „ Deutscher Mille " hieß
� wie mag damals iroh ! das klein « Theater in der Linienst ' . the
gkheihe ?? hgben . das sich jetzt wieder „ Folies Caprice " nennt ?
Ich weih es nicht . Aber ich denke mir et ?oa „ Deutsches Bolls -
theater " oder „Brandenburgisch « Künstlerbühne " . Die Stücks , di «
man spielte , waren gewig von Otto Ernst oder vielleicht auch von

Adolf Bartels und ganz sicher durfte kein Mann auf d? « Bühne .
der nicht feldgrau - angezogen war und nicht das E. K I auf der
Holdenbrust trug . Damals trugen sogar die Balletteusen des

Metropoltheater » feldgrau . Ja , es war eine herrliche , große , e ®'

deutsche Zeit !
Um so furchtbarer sind dl « Folgen der Revolution : keine einzig «

Balletteuse trägt mehr Feldgrau und das kl «i ?re Theater heln
Bliebet „Folie » Caprice " , Es nützt ihm aber nicht «. Die Leute ,



Heran an die Sachwerie !
Die Abwehr des kapttalWchen Erpresiungsversuchs

Der Reichskanzler empfing gestern die Führer der Rechts -
soztalisten und des Zentrums . Nach einem Bericht der

„Bossischen Zeitung " Wichen deren Meinungen wesentlich
uonemander ab .

Während das Zentrum von « wer Äblehnuna der Dedinaungen
ohne weiteres abriet und ein « FortseKung der Berhandlunqen
mit dem Reichsverband « der deutschen Zndustri « empfahl , Welten
die Sozialdemokraten die Bedingungen der Industrie kau « sur
erörterungssähig . Nach der Auflassung der Sozialdemokraten be -
deuten sie . im Gmnde genommen , daß das Grogkapital als Ent -
gelt dafür , daß es die Kredithilfe gewähre , die eigentliche wirt -
fchaftliche und politische Herrschaft üb « da » ganze Reich verlange .
Der Verkauf der Reichseisenbahn an eine Privatgesellschast , möge
ihr auch welche Form immer gegeben werden , sei undisrunerdar .
Man dürfe nicht übersehen , daß dl - Reichseisenbahn nicht nur ein «
wirtschaftliche , fondern auch eine politisch « Bedeutung habe und
daß ste mit da » wichtigste Bindemittel fei . das die einzelimn Teil «
des Reiches zusammenhalte . Dieser in Zahlen gar nicht aus -
drückbare und unschätzbare Wert ginge verloren , wenn das Reich
die Verfügung über die Eisenbahn aus der Hand gebe .

Außer den Parteiführern wurden auch die Vertreter der freien
und d « christlichen Sewerkschasten empfangen . Ihre Auffassung
deckte sich mit denen der ihnen politisch nahestehenden Parteien .
die der freien Gewerkschaften mit der der Sozialdemokraten , die
der christlichen Gewerkschaften mit der des Zentrums .

In einem Gegensatz zu diesem Bericht steht der Leitartikel
in der heutigen Morgenausgabe der „ E e r m a n i a" , der sich
scharf gegen dieForderungen desErokkapi -
t a l s wendet und ste als eine politische Unmöglichkeit be -

zeichnet . Es wird daran erinnert , daß es fich bei der ganzen
Angelegenheit um ein £ pfer des Besitzes als Gegenstück zu
den großen neuen indirekten Steuern handele und man
könne gar nicht anders sogen , als daß die Berfsrtiger der
Resolution des Industrieverbandes die Lage vollkommen
verkannt hätten . Da die Bereitwilligkeit der Industrie zu
einer Kreoi�aktion angeblich noch bestehe , so müsse jetzt die
nächste Aufgabe sein , diesen eigentlichen Kern der ganzen
Angelegenheit wieder in den Bordergrund zu schieben . Die
„ Germania " fährt fort :

Dabei muß aber eines mit aller Deutlichkeit gesagt werden :
Wag die Industrie erstrebt , indem sie , „ mit den Reichseisenbahnen
beginnend , die sonst in öffentlicher Hand befindlichen Betriebe in
privatwirtschastlich « Formen gebracht " wissen will , das halten wir
für unseren Teil politisch für «ine Unmöglichkeit ! Gewiß verkennt
Niemand und am allerwenigsten der ernsthafte Politiker die Be -
deuiimg der schweren Wunde am Körper mifever Reichsfinanzcn ,
die die Unwirtschaftlichkeit der großen Staatsbetriebe darstellt .Am allerwenigsten wird sich darüber die Reichsreaierung selbst im
Unklaren fei -n. Darum ist e » ohne wettere » felbswerständlich , daß
ste für jeden brauchbaren Rat und noch mehr für jede praktische
Hilfe dankbar fein wird , dl « ihr die Heilung dieses Uebels erleich -
tern könnten . Eine Mithilfe der Industrie würde ihr gewiß ganzbesonders willkommen fein . Aber darüber kann und darf kein
Zweifel gelassen werden , daß e » mit dem radikalen Mittel der
Ueberführung des Staatsbetrieb « , oder auch nur de » gesamte «
Berkehrsnetze » und der Verkehrsmittel in die Privatwirtschaft

>nicht geht .
Das Blatc verlangt schließlich , daß der Reichstag fich

möglichst bald mit dteser Materie befasse . Aus diesen Aus -
führunaen geht also hervor , daß auchdasZentrum sich
gegen oen Erpresssrversuch des Großkapitals wendet . Es
«ars aber nicht dabei sein Bewenden haben , daß der Reichs -
tag einen formellen Protest einlegt , sondern der Gegen -
angriff der nicht kapitalistisch interessierten Teile der
BevoUexuug muß sofort organisiert werden . Die gewaltiae
Mehrheit des Volkes verlangt , daß die besitzenden Klassenbis zur äußersten Grenze ihrer Leistungsfähigkeit zur
Deckung der Staatslasten herangezogen werden . Sie fordertweiter daß nicht die Substanz des Reiches an das Groß -
rapital ausgeliefert , sondern daß umgekehrt die kapitalische
Substanz ■m den Dienst des Bolksganzen gestellt werde . Da -
cher muß die Antwort auf die Herausforderung de » großen
Kapitals lauten : schnellste Durchführung der
E�sassungdervachwerte !

Diese Auffassung wird auch im heutigen Leitartikel des
„ vorwärts " vertreten , der die Gründe für die Defizitwirt -
ichas' . der staatlich - n Betriebe aufzeigt und sagt , daß das

Defizit der Eisenbahnen sich in Gewinn « de , Prwatindustrie
umsetz «.

E » wäre nun allerdings wünschenswert , daß die Rechts -

fozialisten es nicht bei papiernen Protesten bewenden ließen ,
sondern ihre Beteiligung an der Reichsregierung dazu be -

nützten , um die von ihrem Zentralorgau ausgesprochenen
Grundsätze in die Tat umzusetzen !

*

Im Unterausschuß de » verkehrsausschnsses de « vorläufigen
Retchswirtfchnstsrats fand gestern eine eingehend « Aussprache über

den vom Reichsverband der deutschen Industrie gefaßten Beschlutz ,
die Reichseisenbahnen zu entstaatlichen , statt . In dieser Tue -

spräche wurde von allen Ausschußmitgliedern einstimmig und mit

größter Bestimmtheit der Standpunkt vertreten , daß eine Heber -

führung der Reichseisenbahnen in den Besitz des Privatkapitals

mit den Interessen der deutschen Volkswirtschaft und de » Be -

stände » de » Deutschen Reiche » für nuoereinbar und darum für

wirtschaftlich und polftisch verhängnisvoll zu erachten sei .

Die Kundgebung des Siadieiages
Der Breslauer Oberbürgermeister Wagner , der sich gegen

die Entschließung Asch wandte , war der letzte Debatteredner . Er

war der Meinung , daß es nicht Sache der heutigen Versammlung

sei , in Verhandlungen über die Brauchbarkeit der Defoldungsord -

nung in der vorliegenden Form zu treten . Damit unterstrich er

freilich die Ausführungen des Genossen Bruno Asch , daß der

Städtetag die Gemeinden selbst zum Objelt der

Gesetzgebung herabsetzt , wenn er es — wie es gestern

tatsächlich geschah —bei einem platonischen Protest gegen die

Ausschaltung der Gemeinden beläßt und nicht die Forderung auf

Umgestaltung der Besoldungsordnung im Sinne der sozialistischen
Resolution erhebt .

Oberbürgermeister B o e ß brachte zunächst die Entschließung
de » Vorstandes zur Abstimmung , die einstimmig angenom -
men wurde und folgenden Wortlaut hat :

DiedsutschenStädtefindvölligaußer stand « ,
mit ihren gegenwärtigen finanziellen Möglichkeiten die Mehr -
lasten auszubringen , die ihnen durch die Erhöhung der Beamten -
und Angestelltenbesoldung und der Arbeiterlöhne auferlegt wer -
den ; es fehlen ihnen sogar die Barmittel für die ersten
unausschiebbaren Auszahlungen

Zur Ermöglichnng der erforderlichen Zahlungen fordern die
Städte die sofortige , allgemeine und laufende
Ueberwetsung von Vorfchüsfen zur Deckung der
Mehraufwendungen , unter Ablehnung jeder Abstufung nach der
Bedürftigkeit .

Vor allem erwarten die deutschen Städte von der Reichs -
rcgierung , dem Reichsrat und dem Reichstag die vorbehaltlose
Bewilligung der endgültigen Deckung für die neuen Ausgaben .
Damit verbinden sie im Interesse der Erhaltung und Stärkung
ihrer Selbstverwaltung das Verlangen , daß nun endlich ihnen
die erforderlichen finanziellen Ernnolagen zur Erfüllung ihre ?
dringendsten Anfgaben geschaffen werben . Sie erblicken die
einzig mögliche Lösung darin , daß ihnen ihre noch vorhandenen
Einkunft « völlig gesichert und durch planvolle Aufteilung aller
öffentlichen Einnahmequellen zwischen Reich , Ländern und Ee -
meinden ergänzt werden .
Dann wurde über die R e s o l u t i o n L f ch in zwei Teilen ab -

gestimmt . Der erste Teil wurde mit großer Mehrheit an -
genommen , während der zweite Teil gegen eine kleine Minder -
heit der unabhängigen Gemeindevertreter abgelehnt wurde .

Die Kundgebung des Städtetages hat jeden Zweifel daran
beseitigt , daß alle Städte unter großen Finanzschwierig . -
leiten leiden .

Mit Recht haben zur Unterstützung ihre , Ansprüche die
Vertreter der Städte darauf verwiesen , daß das Reich und
die Staaten ohne leistungsfähige Gemeinden nicht denkbar
sind . Es scheint uns jedoch , als ob der Gesichtspunkt , daß
auch die Gemeinden an einer gesunden Finanzwirt -
schaft des Reiches — die die Desitzenden heranzieht ,
die sozial Schwachen aber schont — ein großes Interesse haben ,
zu kurz gekommen wäre . Denn kommen die Finanzen des
Reiches in Ordnung , dann wird es möglich , durch das Auf »
hören der Geldentwertung die hauptsächlichst « Ursache der
jetzigen Nottage der Gemeinden zu verstopfen . Aber dieser
Gesichtspunkt wurde nur von dem unabhängigen und dem

kommunistischen Redner vertreten .

die durch die Linienstraß « kommen , können meistens kein Frau .
»ösisch : sie sagen nicht . . Folie ? Eaprice " sondern „FohließKaprieze . Und so ähnlich bat sich auch die manchmal recht an -
mutige oder mindestens witzige Unanständigkeit der französischen«oulevardstheater aus dem Weg « in dt « Linienstraße verandert .Di « Zweideutigkeiten der hier aufgeführten Possen sind rechteindeutig . Und damit das Publikum auch ganz gewiß alles richtigversteht , wird jeder Witz u�iedem Stück mindestens zweimal vor -
getragen , manchmal aüchWter .

Das Urteil war einstimmig . Ueberall hört « man « s flüstern :�Das wäre was für Professor Brunnerl " Aber er war mcht da .er war in dem Reigen beschäftigt , den man in Moabit um den„ Reigen " aufführt . Und so war niemand da , der das polizeilichvorgeschriebene Aergernis hätte nehmen können . Traurig , traurig !Professor Brunner ist überlastet . Es wäre an der Zeit , daß dasWohlfahrtsministerium noch ein paar tüchtig « Leute anstellte , diebefähigt sind , ebenso prompt und zuverlässig , wie Herr ProfessorBrunner . das polizeilich vorgeschrieben « Aergernis zu nehmen .Einer hätte allein mit dem „Folies Eaprice " vollauf zu iun .

ta ?s"S? Afo' LH? Lithographen . Zur Feier des 150 . Eeburtv -
d ° s Steindr ? ck ° ��? �' �«�ind « der Lithographie und

- - - -- - - ( jicuuue ringe iaoen . — Zur Einleitung sang der Ber -liner Sängcrchor unter seinem Dirigenten Heidt aus der Zauber -flöte von Mozart : „ O Schutzgeist ". Nach diesem eihebendcn Ge -. {ong hielt der Vorsitzende des Verbandes . I o h. Haß , die Festrede .Mit klaren und zu Herzen gehenden Worten sprach er von demSegen , der durch Senefeloers Kunst in das Leben , in vi « Heimstatt «des Proletariers gekommen sei . Wie ihm durch das Bild iedesBuch zugänglicher geworden sei , wie Bilder jetzt die vorher kahlenWand « der Arbeiterwohnung schmücken und dadurch der Sinn er -wenert und gehoben werde . An die innigen Dankesworte , dre erzu Senefelbers Gedächtnis sagte , knüpfte er glühende Worte von derPflicht des Proletariats , nicht zu ruhen , ehe die Arbeit irei sei ,frei vom Kapitalismus , frei von allem Druck . Und hieran schloßer die Parole als Kampfruf für die Zukunft mit den Worten vonHauptmanns Florian Eeqer : „3>cr deutschen Zwietracht mitten insHerz " . Die Kammermusikvereinigung ver Staatsoper erfreut «durch den Vortrag von Beethovens Septett und der Serenade vonHaydn . Dem schloß sich ein Melodram . „ Weihe des Werkes " , «in -studiert von Clarisse von Robert , an . Man sab auf großen Stein -quadern den Kops Senefelders vom Scheinwerfer beleuchtet , undvor ihm stand die Vortragende und sprach ihm einen Hymnus .Rührend wirkte ein kaum Sechsjähriger , der mit Schulmappe undBilderbuch ankam , um Senefelder für alle schonen bunten Bilderzu danken . Frauen in farbigen Gewändern mit maßen rotenBlütenkelchen in den Händen und Lorbeerkränzen folgten in lang .somcm Rhntbmus . um das Bild Senefelders mit einem motzenBüschel goldener Blüten zu krönen . Es war - in wunderschönerAnblick, und alles war glänzend einstudiert und gelungen . AucddteRezitationen von E. von Robert und die Lredn . dreitein -Larsen innig und reizvoll zu Gehör , brachte , ernteten reichen>

Beifall . Die schöne Feier beschloß der Arbeiter - Sängercho , mit
Uthmanns „ Heiligem Feuer " . B. N.

Richard - Etrauß - Abeich ( ( Stoßt Volksoper ) . Di « Abonne¬
mentskonzerte der Großen Volksoper sind an Gustav Brecher
gebunden , der sich mit jeder neuen Aufführung als immer un -
geeigneter auf dem Konzertsaalpodium erweist . Seine routi -
nierte Oberflächlichkeit taktiert über das Wesentliche eines Werkes
hinweg und umreiht nur die äußerliche Struktur . Am blut -
leersten kam feine Art in „ Till Eulenspiegels lustigen Streichen "
zum Ausdruck , weil in dieser Schöpfung am spitzesten der sprühende
Geist de » musikalischen Inhalts mit der phlegmatischen trocke -
nen Auslegung Brechers kontrastierte . In der „ Alpensympho -
nie " prasselten die hohlen Effclte , ohne daß in den feineren mclo -
difchen und kontrapunktifchen Partien ein Ausgleich durch diri -
gentifche Intensität und Befchwinatheit erreicht worden wäre .
Straußens schöpferische Kraft aber scheint sich immer mehr im Da -
gewesenen zu verflüchtigen . Die drei „ H ö t d e r l i n - H y m n e n" .
die zur Uraufführung gelangten , sind orchestral nur noch «in
schwacher Abglanz einstiger Jnstrumentationsfouveränität . und
allem Melodischen fehlt vi « Schwungkraft , die wie einst bei Strauß
hervorbrechend und inspirationsgetragen etwas Persönliches
darstellt . Fritz Windisch

Eerhart Hauptmann ist in dieser Woche in Wien tn schöner
und großzügiger Weise gefeiert worden . Alle Staatsbehörden ,
bi » zum Präsidenten der Republik , beteiligten sich an den Ehruu »
gen . Dem Dichter wurde ein Staatswaaen während feines Auf -
entHalts zur Verfügung gestellt . Das Burgtheater spielte „ Und
Plppa tanzt " . In der Universität sprach Hauptmann über
Deutschlands Wiedergeburt .

Tages - Notizen
S ch i l l « r » T h « - t » r : lS. DI« Schndtcillneffchlacht .— D « u t I ch « » X a i c t ; 16, Oiten », volkibüh » « : 17. XiiniqLear . — R « IId « nz < Xh,at » r : 17. Dos »weil « Land . — Neues

Xheatsr am Za, : l ?. Der Dummlapi . — Theater iu der « Snig -
ariitzer Strah « : 1». Hidalla . — Neues Bolls - rheat » » : 16. Pas -
nan. 6taatl . Dpernhom ; 19. Chriitelsiew . — Echlah » arl »
Theater Steglitz : lg. M,d«a .

1. ttamweruiuglabeud »es voltsbild >»e»- >«l », MeaNill ». Sonntag , 714 Uhr,
Aula de» Ziesoim - Realgumnastums . Boddlnstr . . Das Waghalter «
Ouartatt ( Deutsche » Opernhau «) sxieit drei Werl « »on Haydn . »arlen
SJO ( numerierter Saaiplah ) und 1,1 « M. ( Ballan ) .

»- amatisch . pr - l - taitsch , «ri,II »g«m»I »Ich »st . Auf Iuitiatw , de» Deutsch « »
« Irbelter - rheaterbuude » und de, Braletlult , ist «In , Dra .
matische Arbeitsg - meinlchast entstanden - ur «uslläruna über uroietorisch « »unll
und Bühn- nspi - I , Anregung ploletarticke : Kühnendichler , prnl. ' i . chen o- chnlungim groietarischea >?!!hnenl»l «l . Di , erste Ausamm - nlunst sindet Montag .
7>4 Ilh : , in der Schule Eiussiroh «, nah , Kol«nihvl «r Platz , statt . Einleitend ««
Keierai : „ N « n n z e i ch - n u ! ,l,t » rilch « i Kunst ' .

r «rtragsad «»». Frau » Nourud Heeiert Ipricht Dienstag , 714 Uhr, Im
' Xaswithalaal l2ützaw »letz t ) Nene i r a u » S s t s ch « Dichtung « » : vaud «,
lair, , vidi . Ianlme », Moria », nimbeuud , Verlaine u. ». i » deutscher U»d«r «
traguug .

Zeichnung »» »»» Scheie ein « e» de, Lyzeum » vanlwitz stellt der D»»«»t der
vollshochlchule Srah - Verll ». Jg. K e y m , r , im neue » Schi », berger Aathau »bi , zum IS. Reoember ( 11 —5) au».

24c Km» • »—* —. tl «*— «- J — • »—. tlf . *—. —
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Die gewerkschaftliche Warenversorgung
Die Warenversorgungsstelle Deutscher Gewerkschaften wurde zu.

Ende des vergangenen Jahres ins Leben gerufen , zu einer Zeit ,

wo Arbeitslosigkeit und mangelnde Kaufkraft schwer aus das beut -

sche Wirtschaftsleben drückten , und es immer mehr lahmzulegen

drohten . Das Reich hat unter Berücksichtigung der großen w i r t -

fchaftspolitischen Bedeutung des Unternehmens , und auch

wegen seiner Wirkung in sozialpolitischer und finanzieller Hinsicht

auf die Gesamtheit selbst sich zu einer Kreditgewährung aus Mit -

lein der produktiven Erwerbslosenfürsorge an die in der Waren -

versorgungsstelle zusammengeschlossenen Verbände entschlossen . Das

Darlehen wird verzinst und wird dadurch , daß das Eigentum der

geschafften Waren aus das Reich übertritt , sichergestellt .
Ihre Existenzberechtigung Hai die Warenversorgungsstelle in der

kurzen Zeit ihres Bestehens wohl am besten dadurch nachgewiesen�
daß sie sich in wenigen Monaten aus dem Nichts zu einer große »

Organisation ausgeoildet hat . die einen bedeutenden Millionen -

Umsatz aufzuweisen bat . Der praktische Weg , auf dem die gewerk¬

schaftliche Worenversorgung ihr Ziel zu erreichen strebt , ist der�

daß im ganzen Reich Berleilungsstellcn eingerichtet wurden , von

welchen die organiflerien Personen die beschafften Gegenstände be -

ziehen können . Die Preise der durch die gewerkschaftliche Waren -

Versorgung beschafften Gegenstände unterscheiden sich vielfach sehr

stark von denen des freien Handels . Nur dadurch läßt sich der

große Andrang und der rasche Ausschwung der Warenversorgung

erklären .
Die Gründe , die für die Errichtung der Warenversorgungsstell «

gesprochen haben , dauern unverändert fort . Trotzdem besteht die

Gefahr , daß die Regierung dem Drängen der Jnteressenverbände

auf Entziebung des Reimskredits gegenüber mcht fo fest bleibt ,

wie es in Konsequenz ihres bei Gründung der Warenoersorgungs -
stelle eingenommenen Standpunktes hätte erwartet werden müssen .

Die Gewerkschaften aller Richtungen haben erkannt , daA

es sich hier um einen Kampf des freien Handels um fein ».

Wucherfreiheit dreht . Di « Kundgebungen , die von allen

Teilen des Reiches einlaufen , lassen keinen Zweifel darüber , daß

auch sie den Kampf ausnehmen werden und keinesfalls gewillr

sind , zugunsten des schrankenlosen Gewinnmachen » !

auf diese Einrichtung zu verzichten . Diesen Standpunkt werden

sie auch der Regierung gegenüber mit allem Nachdruck und als

Gegengewicht gegen die fortdauernden Beeinflussungsversuche dey

Regner verfechieu .

Oer Neigen ber Mucker

Die heutig « Verhandlung de « . . Neige n " - Prozesses wurdet

zunächst durch neuerliche Zeugenvernehmungen ausgefüllt . Dick

Hoffnung , daß er nur noch die Plädoyers des Staatsanwalt » und !

der B rieidrger bringen würde , hat sich also nicht erfüllt .

Zu Beginn der Verhandlung teilt Rechtsanwalt Heine mit�
daß die R e ch t s p r e f f e die Aussage des Sachverständigen Baron

zu P u t t l i tz ganz unterschlagen hat . Man unterstell «�
Frau E y s o l d t , sie habe den Reigen nur aufführen lassen , u m

ihr « Kassen zu füllen , ein « Verleumdung , die der bis -

herige Gang des Prozesses nicht gestatte .
Es kolgt dann die Vernehmung einiger weiterer kUissipn « »

und Betschwestern , die natürlich alle Anstoß genommen

haben . Eine Zeugin sagt aus , daß sie zwar nicht gefährdet wor »

den fei , sie wollte sich nur vergewissern , ob ihr LS jäh «
r i g e r S o h n , der den Reigen gesehen hatte , nicht dadurch a u f
Abwege geführt werden könnte . Eie ist zu ihrer Unter »

Haltung hingegangen , obgleich sie wußte , daß e « sich um «tn

„ anstößiges " Stück handelt .
De : Zeuge und Sachverständige Rechtsanwalt Wölfs ist ge «

schäftsführender Direktor des Deutschen Vühnenvereins . Er hat

besonders das Publikum beobachtet und nichts von Lüstern »

heit bemerkt . Das Stück war eher langweilig als auf -

reizend . Er mache auf das Urteil eines sächsischen G e -

r i ch t s aufmerksam , durch das dag Buch als nicht unzüchtig

freigegeben worden fei . Eine Vorlesung de » Reigens in eiber

literarischen Gesellschaft vor zehn Jahren Hab « viel frivoler und

erotischer als die Aufführung im Kleinen Schauspielhaus gewirkt .
Das Verbot des „ Reigens " in Breslau sei durch direkt «

Verfügung des Ministeriums des Innern auf »

gehoben worden .

Voraussia/tlich wird im Laufe des heutigen Tage » das Urteil

gefällt werden .

Die Berliner Nbrnstungslundgevung
An ber am Sonntag im Zirkus Busch anläßlich des Zusammen «

triits der Abrüstungskonserenzen von Washington und
Amsterdam stattfindenden Kundgebung des Aktionsausschusse »
„ Nie wieder Krieg " beteiligen sich außer der E e w e r k «

schaftskom Mission für Berlin und Umgegend dt « nach »
stehend genannten Verbände : Friedensbund der Kriegs -
teilnehmet . International « Frauenltga ffür
Frieden und Freiheit ( Zweig Berlin ) , Bund Neue »
Baterland , Deutsche Liga für Völkerbund ,
Deutsche F r i « d « n s g e s e l l s ch a f t . Bund der

Kriegsdienstgegncr , Deutscher Pazifistischer
Studentenbund und der Bezirksverband Bertin
des Bundes entschiedener Schulreform « r. Wilhelm
Di « teile , das Mitglied der Holiänder - Bühnen , wird ein »
leitend pazifistische Verse sprechen , und Armin - T. Wegner
hält „ dem unbekannten deutschen Soldaten
Deutschlands " anläßlich der Wiederkehr des Waffenstill -
standstages eine Gedenkrede . Zu dem Thema „ Washington —
A m sie r d a m" werden referieren : Wilhelm Hei mann von
der Gewerkschaftskommisston . H. o. G e r l a ch . Hauptmann a. D.
Willy Meyer , Antonie Pf u elf , M. d. R. . Professor Paul
Oestreich und Dr . Haue Simons jr . Der Zutritt zu der

Kundgebung — die pünktlich 10 ! } Uhr beginnt — ist frei . Ein¬

laßkarten sind von 9X Uhr an den Kassenschaltern des Zirkus »
geväudes zu haben .

Berlin im Schnee . Der starke Schneefall , der die Nacht über
herrschte , hat die Straßen und Plätze der Stadt winterlich ein -

geklttdet . Jubelnd begrüßten die Schulkinder am frühen Morgen
en langentbehrten Anblick . Weniger erkveut waren die Er -

wachsenen . besonders diejenigen , die auf die Stratzenkmhn ange¬
wiesen sind , um ihr « Arbeitsstätten zu «rreitfu - n, denn der Bev -
kebr stockte vielfach infolge festge froren «! Weichen und aus ähn -
lichen Gründen . Die erforderlichen Arbeiten wurden lm wesent -
lichen von den Aibeitern des städtischen Relniaungswesens und
der Straßenbahn bestritten .

Die Groß - Berliner Finanzämter bleiben bis auf weiteres an
ledein Montag für den Parteienoerkehr geschloffen , da
die Beamten durch Rbschlußarbeiien in Anspruch genommen sind .
Dasselbe gilt von den Finanzkaisen .

Da » Diebesverfteck in der Dachkammer . Als mehre « Bauarbei -
ter in einem Geschäftehinise in der Krausen st raße gestern
« rmit beschäftigt waren , das Dach abzudecken , um ein weite « »
Stockwert aufzubauen , entdeckten sie einen toten Raum , de »
mit Diebesgut und Einbrecherwerkzeug ange -
fü ll t war . Einb « cher , die diesen entdeckt hatten , haben ihn ahne
Wisjen der Mieter und des Hauswirts als Diebesversteck
benutzt .

Eisenbronze statt Schnap » . Gestern nachmittag wurde die Feuer »
wehr wegen einer angeblichen Gasvergiftung nach der Knesebeck «
straße in Neukölln alarmiert . Hier stellte sich heraus , daß der
Arbeiter Franz « r o s i n s k i versehentlich eine falsche Flasche er -
griffe , und Eiienbrenze statt Schnaps getrunken hatte . Ein schl - u-
nigst herbeigerur - ner Arft pumpt - , dem Manu « sofort den ZRagen
aus . so daß er ohne größereu gesundheitlichen Schaden davonkam .

vor « u»stchtlich «» Wetter für verlin und llmgebuna am Sonn -
tag . Überwiegend trude . etwas nebliges Frostwetter mit
« « * « « » Schnetpill ?» und mäßigen südöstlichen Winde « .

i



Gewerkschaftliches

Für die Einheitsfront
Eine Vollversammlung sämtlicher Arbeiter und Angestellten der

stadtischen Betriebe und Verwaltungen des 2 0. V e r -
roaltungsbcjirls fand am Dienstag in Reinickendorf statt .
H e l l w i g vom Metallarbeiterverband sprach üner die wittschaft -
liche Lage der Arbeiter und Angestellten . Er schilderte die Fol -
gen , die der Krieg , die Nachwirkungen des Krieges und der Frie -
vensvertrag für Deutschland hatten . Er besprach ferner die furcht -
baren Deuerungsverhältnisse , die zunehmende Geldentwertung und
erklarte zum Schlust , da » es notwendig sei , ein « Einigung der
Ecsamtarbeiterschaft herbeizuführen . Viele Gewerkschafter , die den
verschiedensten politischen Parteien angehören , haben eingesehen ,
dag durch die Zerrissenheit der Arbeiter der Kapitalismus all -
mächtig wudde . Eine in diesem Sinne eingebrachte Entschliehung
wurde einstimmig angenommen . Der Obmann Tost sprach
über Bezirksangelegenheiten . und dem Bericht , den er gab , wurde
allseitig zugestimmt . Redner erklärte , die gesamte Kollcgenschafr
des Bezirks fordere von ihren Betriebsräten , dag sie sich für die
Wirtschaftsbeihilfe von 1000 Mark und Erhöhung der Stunden -
lohne einsetzen mützten . Tost gab noch einen Bericht über die
Sammlungen der Rutzlandhilfe und forderte zum Schlug die
Kollegen auf , für die Einheitsfront der Arbeiterschaft zu wirken .
Die äugerst sachlich verlaufene Versammlung zeigte ein harmo¬
nisches Gepräge im Gegensatz zu sonstigen Versammlungen , die in
vieler Beziehung zu wünschen übrig lassen . '

Abschluß eines neuen Tarifvertrages in der feinkeramischen
Industrie

Nach dem Scheitern der Tarifverhandlungen in Eisenach und
nach dem Ablauf des alten Tarifes am 30. September setzten in
der gesamten feinkeramischen Industrie lebhafte örtliche Lohn -
Bewegungen ein . Die Unternehmer verhielten sich stritt ablehnend
und erklärten überall , durch Beschlüsse ihrer Organisation ge -
Bünden zu sein und nicht über das letzte Angebot von Eisenach
hinausgeben zu können . Die Folge waren umfangreiche Streiks .
in die mit Ablauf der letzten Oktoberwoche ungefähr 30 000 Mit -
glieder des Porzcllanarbeiterverbandes . von rnnd 00 000 Mit -
gliedern überhaupt , verwickelt waren . Die Unternehmerorgani -
fation hatte zur Abwehr dieser Kämpfe beschlosien , am 2g. Oktober
sämtliche Arbeiter und Arbeiterinnen der feinkeramischen Indu -
strie auszusperren . Die Mitglieder des Porzellanarbeiterverban -
des in den bayerischen Porzellanfabriken hatten sich an das
Landeseinigungsamt in Nürnberg gewandt mit dem Ersuchen ,
Einigungsverliandlunaen in die Wege zu leiten mit dem Ziel ,
den Kampf für die bayerische Porzellanindustrie zu beenden , so-
lange eine zentrale Verständigung für das ganze Reich unmöglich
erscheine .

Im Verlauf der mühevollen Verhandlungen kam es zu einem
Lohnabkommen auf drei Monate , das Lohnerhöhungen von
17 bis 20 v. H. aufweist . Getätigt wurde zu gleicher Zeit ein
M a n t e l t a r i f , der am 30 . September 1322 abläuft .

Im Manteltarif konnte manche Verschlechterung gegen -
über dem bisherigen Zustand abgewehrt werden . In der
Frage des Ferienurlaubs wurde eine geringe Verbesserung er -
zielt , so daß ein Anspruch auf 12 Tage Urlaub nicht erst mit
25 Iahren , sondern bereits mit 15 Jahren , und nach 25 Iahren
Beschäftigungsdauer im Betriebe ein Urlaub von 15 Arbeitstagen
erreicht wird .

Nachdem beide Vertragsparteien dem neuen Tarif und Lohn -
abkommen zugestimmt hatten , konnten die Bedingungen formuliert
werden , unter denen der Kampf beendet und die Arbeit wieder
aufzunehmen fei . Die hauptsächlichste Bestimmung ist hierbei , das ,
alle Beschäftigten wieder eingestellt werden .

Damit war die angekündigte Aussperrung nicht erst zur Tat -
fache geworden , der tzompf in anf de ? gan - en Linie beendet , und
soweit sich übersehen läßt , vollzieht stch auch die Arbeitsaufnahme
bis auf einige wenige Fälle ziemlich glatt . Fast an allen Orten .
wo die Porzellanarbeiter im Kampfe gestanden haben , bat die
übrige organisierte Arbeiterschaft diesen mit ihren Sympathien
und auch mit weitgehender materieller Unterstützung hilfreich zur
Seite gestanden .

llSp . - Funktionäre des Deutschen Metallarbciterverbandes

Sonntag , den 13. November , vormittags 10 Uhr , findet in der
Schulaula am Koppcnplatz eine wichtige Versammlung sämtlicher
Funktionäre ( Vertrauensleute , Betriebsräte , Mitglieder der Der -
waltnng , sowie Delegierte zur Generalversammlung ) statt .

Tagesordnung : 1. Die wirtschaftliche Lage , 2. Wichtige Partei -
angekegenheiteii . Referent Gen . Seger .

Mirgltedsausweio der USP . und des Mctallarbeiterverbandes
legitimieren .

Bezirksverband Derlin - Brandcnburg der U. S . P . D.
Z. A. : H. H o l z.

Lohnbewegungen der Schornsteinfeger
Die Echornsteinfegergefellen Berlins befinden sich in einer

Lohnbewegung . Sie haben den Tarif gekündigt
und fordern den mehr als minimalen Wochenlohn von 820 Mark .
Das Verlangen erscheint recht bescheiden , und trotzdem finden
die Schornsteinfegergesellen keinen Anklang bei den Meistern .
die 230 Mark für ausreichend halten und vorgeben , einen
höheren Wochenlohn nicht zahlen zu können , weil die Kehr -
taxe die erforderlichen Einnahmen nicht garantiere um den
Gefellenforderungen gerecht zu werden . Der angerufen « Schlich -
tunxsausschuß hat den Gesellen einen Wochenlohn von 300 Mark
zugesprochen , den die Lezirtsinhaber edcnsalls abgelehnt
haben . In weiteren Verhandlungen soll die Meisterschaft
von der Berechtigung der geringen Forderungen ihrer Ge -
fellen überzeugt werden . Ueber das mangelnde soziale Emp -
finden der Berliner Schornsteinsegermeister muß man staunen .
Hoffentlich gelingt es der organisierten Gefellenschast . ihr « Forde -
rungen alsbald durchzusetzen .

Zur Aussperrung in den Deutschen Kabelwerfen
Am 9. November brachten wir eine Mitteilung des Fabrik -

arbeiter - Verbandes über Differenzen in der Abteilung
Reifenfabrik obiger Werke . Die Firma beehrt uns nun mit einer
„ Berichtigung " und nimmt an , der Verband wäre das „ Opfer
eines durch eine falsche Darstellung hervorgerufenen Irrtums ge -
worden " . Dazu erklärt der Verband der Fabrikarbeiter , daß sie
von ihrer Notiz , die sie mit ihrem Namen deckte , nichts zurückzu -
nehmen oder abzuändern hat . Ausführlich wird uns der strittige
Fall geschildert , aus dem hervorgeht , daß die Firma sehr will -
türlich gehandelt , die tariflichen Schlichtungsinstanzen nicht an -
gerufen und die tariflichen Löhne nicht zahlt , weshalb nach wie
vor die Sperre aufrechterhalten wird .

Die Berichtigung hat folgenden Inhalt :
„ In dem Betriebe der Gummireifenfabrik der Deutschen Kabel -

werke hat eine Aussperrung nicht stattgefunden . Es sind lediglich
einige als Wickler beschäftigte Arbeiter unter Einhaltung der ver -

einbarten Kündigungsfrist entlassen worden , nachdem dieselben

nicht gewillt oder in der Lage waren , eine Durchschnittsleistung

zu erzielen , welche vom Verband der Fabrikarbeiter als eine

Normalleistung angegehn war . Ein Teil dieser , zur Arbeit in der
Wickelei unfähigen Arbeiter hat Beschäftigung in einem anderen
Teil des Betriebes gefunden . Nachdem alle Arbeiter durch An -

schlag einige Tage zuvor daraus aufmerksam gemacht worden

waren , daß die Firma zur Erhaltung der Konkurrenzfähigkeit
ihrer Artikel gezwungen sei , eine von den zuständigen Gcwerk «

schaften als normal bezeichnete Arbeitsleistung zu verlangen .
mutzte im Interesse der Erhaltung des gesamten Betriebes zu
dieser Entlassung geschritten werden . Eine Lohndifserenz kann

deshalb nickt vorliegen , weil im Betriebe der Deutschen Kabel -
werke Tariflöhne anerkannt und bezahlt werden . "

Ein empfindlicher Arbeitgeber
Aus den Kreisen des Deutschen Werkmeister - Verhandes wird

uns mitgeteilt , daß der Bczirksvcrein llcharlottenburg seine Mo -
natsoersammlung am 1. November in seinem bisherigen Vereins -
lokal in den Hohenzollern - Festsälen . Berliner Str . 105 , abhielt .

Ein Funktionär besprach u. a. den Streik der Gasthausangeftell -
ten und machte auf die schlechte Bezahlung der Angestellten aus -
merksam . Dem Besitzer des Lokales , ver diese Ausführungen hörte ,
paßten diese Bemerkungen nicht , er erklärte , daß die Bezahlung
eine brillante fei und erbot sich, dies zu beweistn . Das Verlesen
des Tarifs und die Zustimmung tätiger Angestellten in diesem
Lokal ergab d! « Richtigkeit der Ausführungen des Referenten .
Der darob zur Rede gestellte Besitzer wurde verlegen und quittierte
dies damit , daß er dem Werkmeister - Verband das Verfammlimgs - e
lokal für immer entzog . Er verzichtete auch darauf , daß der
Bezirksverein seine Vergnügungen bei ihm abhalten soll .

Da dieses Lokal viel von Arbeitern und Angestellten besucht
wird , so dürfte es wohl überflüssig fein , darauf hinzuweisen , daß
einem solchen sozial denkenden Unternehmer nicht die Gel - en -

heit gegeben werden soll , sich aus unsere Kosten weiter zu be -

reichern . Partei und Gewerkschaften in Cha ' - lottenburg dürften
den Rausschmiß eines Vereins seitens des übermütigen Unter -
nehmers dennoch im Gedächtnis behalten .

Oer Achtstundentag in polen abgeschafft
Das 1313 ins Leben getretene Gesetz bezüglich des achtstündigen

Arbeitstages ist in Polen vor kurzem für zwei Jahre aofge -
hoben worden . Nunmehr soll die Erhöhung der Arbeitszeit
von 8 auf 10 Stunden der Vereinbarung der Unternehmer und
Arbeiter überlassen werden .

Parteiveranstaltungen
». WM « ( WrtMuj ) . v»r >n>zeig «. Sm Sonntaa , b « i8. tontmbtt ,

«In gammeimlisiiabend im Schill - I - Lnzevm statt . Mitwirreild «: De. Lantch - imer ,
grau kisela Etäliinger , Frau Lotte narman , Hertha Euttmann , Therese Satbafc
Eintrittspreis ». 50 M. Einiafc 6Vs llhr . Anfang 7 Uhr. Einlahearten sin»
noch beim venoffen Kroll , lltrechler SU. 21, und Genoffe » Linowski . Seestr . 104
zu Haien .

Sonntag , 13. November
I. nrr» I. Distrikt . Der 1. Kunstabend findet abend » 714 Ahr tu der Avil

Zwingllftr . 2 statt . Karten ,n 2,50 vi . an der Kasse. Ordner nnd Funflionhr »
wollen eine stunde früher «rfcheinen .

Eharlottenbnrg . Der 1. oemeinfam « Kunstabend findet ndends 714 llhr in de»
Aula Zwinflliftr . 2 statt . Karten zu 2,50 St . an der Kasse. Ordner und gu»»'
tionär « müssen eine Stunde früher anwesend sein . _ _�

Nerantwortllch für Pelitik und Feuilleton : Lee Liedfchitz , Berlin - Frio -
benun ; für Kommnneipolitik . Lokale » nn » kewerkl chastltche »: v. hl n d n « r ,
Berlin : für de » Znseratenleil und geschäftlich « Siitteilunaen : Ludwlt
Komeriner . Charlottenbura . — Berlagoaenossenfch - ft . Freiheit ", , 0>. • >
». S „ Berlin . — Druck der Berliner Druck- i - t S. m. b7 S „ «erliu ®. *

»reite Strasse M.

em mit Schnaviurt . AI. 0 . 95

Nellrevolvermzschi�
scheiden , im Korton zusammev M J . 25

Korkengewehrew«, - . . . .

Ausführung

. . . . . . . . . .

3P. Xv3

Solzbilderbaukasten 6 . 95

üHufitfreifel - r, » > 8 . 00

Zausrat « » 8. 0«

Sandwerkskästen * 9 . oe

Kaufladen ü! s 13 . 00

Kochherd « - - * . 16 . 25

Solzeisenbahn , u ? » 29�0

Gelerck >mvpem,m . - . .
«chtaftwge ». 33 cm . . . . . . .M. \ ZJjO

Werfpuppe - ' . - «- »- » 12� »

Gelleid , puppe

/

arj : 29 . 5 »

3 Treffer ? Ke - ' S WSSZi . ! ? « S ! 1 Gewinn

» Nndtm , 1» cm. BfllUuVI uierssaSrstntK . « 77 . 50

Kdgei Mfallleotldiele 145

GesellIch-ft «-SpiestL?S 2. 95

Sühnerhöfe 125

Kegelspiele » 5j5

Rollwagen ? 5. 95

Grete Puppenschaukel 850

« Sehenswerte «Spielzeug < Ausstellung

Julius Loewenberg & € 0 .
Swinemiinder Straß « 88 , Ecke Lorßingftraße . «SlrahenbahnverVindtmgen » SaltefieNe O emminer St ? . : 2? , 40 , M, G.

5, S, 35 , 36 , 37 , 41 , 42 , SS, s , 13 und Rmgbahnhof Gesundbrunnen

Ende November erscheint der

USPD

Taschen -

Kalender

1022
Aus dem Inhalt :

Aufgaben dcrDetriebSvertretungen
Lohnsteuer , Abzug vom Arbeits -

lohn / Hilfe bei Unglücksfällen
Einnahme - und Ausgabetabcllen
Statistik der ReichStagswahlcn
Rcichhaliiges Adressen - Malerial

Tarife / Interessante Notizen u. o.

★

( SuteS schreibsähigeS Papier

Halbleinen gebunden

5 . » Mark

Buchhaitdlungi „ Freiheit "

Berlin C 2 / Breite StraBe 8 . 9

Gold -
Silber - 1
Platin - �

kault
Silber - Zentrale

Altmeialle
Kauft zu hohcn Prrifrn

ty - hlhaar ,
ÜO, üvaidrmarf -ast -Oi.

Keil !
für i «dr llverlfache . HSchlte
Ankaufspreise für Psard -
scheine, Brillanren , Wold»
oegenstünbe , Teppiche ,
Bücher usw. Wolfs . Trie » ,
richsU . �t. ili . EchcNochltt .

lltnnahm » In ollen Speditfonen be«
Deriagt « - «eschästoslelie Beelin a 2

Beeil « Strosse 6»S Kleine Anzeigen
Da « stebericheist -woet Z. - TU. , («9«»
weNeee ffinrl im Ter « 1. 50 St. nett».

• lleugesuche . Utbcrfchrif Iflwarl
130, | rt . n>«iiere Dort im Ter« 4. - SL

»««,»»,»»», ,»,i »,»,»»»»»»»d, »»»»»»»»»«»»»"»»»»" I,,, ,,, «»»»»»»»»« »»«-

I Wichtig für jeden Arbeitnehmer ! Ü

I MW EiMlilmeilsleiiek ||
LöWkUr

I AW mm WeitsW !i
Aon Engen Prager

Mit

Tabellen , Beispielen
nnd Erläuterungen

Preis 4 . — Me rk

Verkäufe

£) ofcnoerft «tttf I Billi « !
An Händler und Pkiva e.
Kosenfadrik Teitz. Aöp<-
nieder Strafie 124 lFabrik -
gedäude ) .

EentPMl - veihh «, « ».
Iaoers ! rafie 7!, Ecke Srano »
nierstrafie , täglicher Ber -
kauf von hocheleganten An-
jiügen. Eutaways . Smo -
kings und Frackanzüoen
von 150 Mark an. SchlLp «
fer. Raglans zu spottbilli »
gen Prelsen , Keine Lom-
kardware .

\ Buchhandlung „�reiheit� -
j Berlin E 2 » Breite «Straße S - S

. Krevzfttehse ! s
��obelfüchse ! Blaufüchse !'

Silberfüchse l Seltene Ge-
legenhe ten ! Sen- ations -
S�mmerpreisel Anfüge '
& iftn ! Uhren ! Goldwaren !
Sootrpreife ! ( Keine Versag
wäre » ssahnvergLmng l
Pfondleihhau « ScdSnhauser
Allee 11� tRingbahnhof »
Hochbadnhof ».

Velz . Kott -
bvier S' raße f>. Kamm¬
garne . Gabardine . 5uche ,
Seiden , Futterstoffe . Stoffe
für Herren - und Knaben -
anznge » fertige Mantel ,
Kostüme , Z�Sekesehr pveio-
»eN-

Strenzfttch » Z75. Silbe ?-
snch» echter gtofiei�
Skunkskragen 500. Herr-
licher Blauwolf , Opossum -
kragen . �eige, Brude . -
str. 4? II. Schlokolatf Kein
Laden .

Vreufuch » 600 . — . sel¬
ten schSnesExemplar , aufier -
dem fibiriscder Kreuzsuchs
LSS. —. Tiptop . Turmstr . N.

Ste »»>,rAe »resend ! Ao' -
füchfe HO. —, Kreuzfüchse
75 . — Mark an! Alaska »
füchse l Silberfüchse ! Hobel -
Wchsel Skunkse ! Illiffe !
sowie alle anderen Pelz -
anen ! Riesenauswahl ?
Keine Bersaywarenl Alles
tu dedeutend herabyesekten ,
spottbillrgcn Sommer -
preisen ! Svezial - Pelzver -
kauf im Leidbaus I War -
lcbauer Str . 7. -

« n, « ge , Schlllpfer .
Ulster 122. —, Gummimantel
185. —, elegante Da men-
mäntel I5V . —, Kreuifüchfe
183 . — usw. Riesenaus -
»adl zu fabelhaft dilligen
Pret rn in besten Qualitäten .
Keine Lombardware . Lech-
Haus Doihagener Str . 47»
Lichtenberg .

4>alb », «sonst ! Kreuz -
fllchse po . — an. Rotfüchse
70. -�, Iobelfüchse . Alaska -
iüchse. sämtliche Pelzwaren
zu Schleuderpre sen. Pelz -
vertrieb Kottduser Damm 2,
Neben Ianborf .

Eholseren «, «? , ! VV. —.
Ehaiselony , decke 78, —.
Mnallbettenl « . —. Kinber .
drabtdelt . Mercke . August -� afie I2a. Qnqb.

BMiseÄöbel . Em, ; .
w9bcl , Schlafzimmer , Hrr »rcn». Wohn Speisezimmerin guter Ausführung . Ste »s
Gelegen' ' , ' »pusten durch
Groheirkuut . GSastia - v
�ahlungszitl Möbel- �reie .
Weinbrrgswea 1. F�mabeachten . i�nn dt ser

. V. Rabatt . In -fera » «itbeingf «.

Veihhono Frie ' pr ' ch«
stvr . ) e 2 (Hallesches Torf
verkauft svonbilliz Ulster.
Palewts . Schlüpfer . Jackett -
anzüge aus etbklu ' figen
Maßstossen in prima Der-
ardeittins . Gelezenbeits -
Käufe in Kreusfüchfen
Silbrrsüchfen , Moska -
füchsen. Ovossumkrapen und
Wölfen . Keine Lombard -
wäre .

Teppiche , wenig ge-
brancht . verkauft billig
Stein , AaklamerStratze 20.

Möbel

oNdbeleinkanf . üpohn -
limmer , Echlafeimmee ,
NustbaummSdei . Penssano .
einilchinnaen kaust öiee ».
Z�rnoaerhr . 2. Humb. «98s .

S>n<el .
mZde' »anz - Tin, ch�nnai »
b- queme �ahiweiie . Miidi .
haue ütedtrid , Bab�r . z, .

Kaufgesuche

ReihlsailSkSpstt

?rfind «e . V- �n- bu - tt ?
Packfchrr Ge raudten . tt »

Zentrum 7WV>.

| Anficblungenj

Frcdersdori�

verein , StegNh .
strafie 15.

»uch
Ichopdoiie , kttUf, Jvot : ««
bläh I5 87S

iS «Iaur »iepp ( d) c , m.
►n« Diwanbettirn . Sini- -. ,
«lhUlmorn , D?
' ' asse 32, «uifüri , «070.

* « d | » n , mobern ». « „
u. »one Rn richte , iediim
lasser!, tob , irtzl «on 250 m.
ab. 9iirienou . w»HI. A2ch«n-
Möbelfabrik Himmel . Lalh ,
ringet Sirasse 22 lSchSn -

Tori .

ü Werkzeuge j
unö Maschinen !

Kngellaqee . Magnete .
Vergaser . ?,Ündker ; "» kaus,
PUz, Reinickendorfer Stt . v8.
Hof pari . link ».

!Verschiedenes

Kranen l «f<* zir
Somane . ? erlange -
«e,rn Tin' - nbur� , ,
Ii . —Mark de» . W" , »
H- h». S- oman ppn » - �
Vörie ror »er
Inn » . firnhtü *.
Sttaf - e 8-9. M

"�iTfrnb. irStJ�Tjjjti'
ltnien ISt orrt
nntrt ibr ir rrr e<t >n �>

I

Dr. Äuti «erlöro - dl'
(Irin , . Der
2,50 •Olk. ) w- ckb -
. Zrrihvl ' , Areili
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